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auffällt: Obwohl man sicher nicht von einem Gegeneinander zwischen Verwaltung und
Volksrat sprechen kann, gab es doch Reibereien. Letztlich sollte sich die Verwaltung
als die beständigere Kraft durchsetzen, wobei dies nicht zuletzt an den von Beginn an
nur ftir eine Übergangsperiode konzipierten Strukturen des Rätesystems insgesamt lag.

Der Volksrat Schiltach war ein stabilisierendes Element in der Zeit des Umbruchs.
Eine tatsächliche Gefährdung der öffentlichen Sicherheit war aber nicht vorhanden.
Stattdessen engagierte er sich in praktischen Problembereichen. Die Mitorganisation -
das ,,mit-" zeugt dann schon von der Kooperationsfähigkeit - bei der Lebensmittel-
verteilung war dabei nicht nur langlebiger, sondern mit Sicherheit im Gedachtnis der
Schiltacher auch nachhaltiger als der bewaffnete'üTachdienst der Volkswehr Dezember
19ISlJanuar 1919.

Doch auch wenn der Rat seine Arbeit im Herbst 1919 einstellte, seine Mitglieder
waren noch da. So sind in Eingaben, Forderungen oder einer Protesweranstaltung im
Umfeld des Ortsverbands der Freien Gewerkschaften wegen Versorgungsengpässen in
den weiteren Jahren auch immer wieder frühere Volksräte zu finden. Ihr Engagement
hatte in der \Teimarer Republik weiterhin Spielraum.

Kein Arbeiterrat im oberen Elztal, aber eine

,,Fasnetrevolution" in Elzach

Heiko Haumann

Am 28. Oktober 1918 verweigern die Matrosen der Hochseefotte in \Tilhelmshaven
die Ausführung des Befehls, auszulaufen, um sich angesichts der militärischen Nie-
derlage des Deutschen Reiches eine sinnlose letzte Schlacht mit der britischen Flotte
zu liefern. Zur Beruhigung wird die Flotte nach Kiel verlegt. Doch die Meuterei geht
weiter. Am 3. November ziehen außtändische Matrosen mit streikenden\Terftarbeitern
durch die Stadt und fordern das Ende des Krieges sowie weitreichende politische Ver-
änderungen. Von Kiel aus ergreift die Revolution ganz Deutschland. Am 9. November
ruft der Sozialdemokrat Philipp Scheidemann in Berlin die Republik aus.

Am 4. November hatte sich in Kiel zur organisatorischen Leitung des Außtandes ein
Soldatenrat gebildet, der sich rasch in einen Arbeiter- und Soldatenrat umwandelte,
ftir Sicherheit und Ordnung sowie fiir eine geregelte Lebensmittelverteilung sorgre.l

Räte als Organisationsform ftir Streiks, Außtände und Revolutionen, aber auch zur

Verwaltung alltäglicher Angelegenheiten waren seit der Pariser Commune 1 871 sowie

den russischen Revolutionen von 1905 und 1917 bekannt. SozialistischeTheoretiker
sahen in ihnen eine Form der direkten Demokratie, in der sich der Volkswille mit bin-
dendem \Wahlerauftrag (imperativem Mandat) und Abberufungsrecht der Delegierten
von der kleinsten Einheit bis zur Staatsspitze durchsetzen könne. Die Räte sollten die
legislative und exekutive Gewalt in einer Hand vereinen und als unmittelbare Selbst-

verwaltung die bisherige hierarchische Staatsordnung ablösen. So verwundert es nicht,
dass sich überall in Deutschland Arbeiter- und Soldatenräte bildeten.2

Am 9. November 1918 war dies in Freiburg der Fall. Einen Monat später, am

6. Dezember, erweiterte sich der Arbeiter- und Soldatenrat mit Vertretern des Bür-

2

Zu den Vorgängen in Kiel und derenAuswirkungen auf ganz Deutschland: Die Stunde

der Matrosen. Kiel und die deutsche Revolution 1918, hrsg. von Sonja Kinzler und
Doris Tillmann, Darmstadt 2018.
Zur Rätebewegung in Deutschlandvgl. Ulrich Kluge: Die deutsche Revolution 1918/19.
Staat, Politik und Gesellschaft zwischen \Teltkrieg und Kapp-Putsch, Frankfurt a. M.
1985; Volker Arnold: Rdtebewegung und Rätetheorien in der Novemberrevolution. Räte

als Organisationsformen des Kampfes und der Selbstbestimmwg,2. Aufl., Hamburg
1985; Eberhard Kolb: Die Arbeiterräte in der deutschen Innenpolitik 1918-1919,
Frankfurt a. M. u.a. 1978; Peter von Oertzen: Betriebsräte in der Novemberrevolu-
tion. Eine politikwissenschaftliche Untersuchung über Ideengehalt und Struktur der

betrieblichen und wirtschaftlichen Arbeiterräte in der deutschen Revolution l9l8l19 ,

2. Arfl., Bonn-Bad Godesberg 1976; Dieter Schneider/Rudolf Kuda: Arbeiterräte in
der deutschen Novemberrevolution. Ideen, \flirkungen, Dokumente, Frankfurt a. M.
1 968.
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gertums zum Volksrat, und auch zum kurz aror gegründeten Bezirks-Bauernrat
und zu einem Beamtenrat bestand eine Verbindung. Die weitere Entwicklung der
Räte führte allerdings weniger zu einem direktdemokrarischen Rätesystem als zu
einer Übergangsverwaltung in der Not. Obwohl es immer wieder Unruhen gab und
Forderungen nach einer grundsätzlichen Umgestaltung der Gesellschaft laut wurden,
waren die Räte derart mit AJltagsproblemen wie der Lebensmittelversorgung und der
\Tohnungsnot beschäftigt, dass kaum Zeitfir Debarten über die zukünftige Staatsord-
nung blieb. Zudemwar - auch in der Sozialdemokratie - die Furcht spürbar, die Räte
seien ein tendenzielles \Terkzeug des ,,Bolschewismus". Dabei hatten sich die Räte in
Freiburg - oder auch in Emmendingen - bereits im November l9l8 deutlich gegen
,,bolschewistische Machenschaften" ausgesprochen. Der versuch, eine,,verfassung
der Volksrepublik Baden" mit einer Mischung aus Parlamentarismus und Rätesystem
durchzusetzen, scheiterte bereits Ende 1918. Abgesehen vom wirtschaftlichen Bereich
lösten sich die Räte im Laufe des Sommers und Herbstes 1919 wieder auf. Dies ging
allerdings nicht ohne heftigen \X/iderstand und teilweise blutige Unruhen vor sich.3

Eine ähnliche Enrwicklung vollzog sich in \X/aldkirch und im Elztal. In \Taldkirch
bildete sich am 10. November 1918, verbunden mit einer großen Demonsrrarion
auf dem Marktplatz, ein Arbeiter- und Soldatenrat unrer Leitung des Buchdruckers
Friedrich Blome und des in der Stadt stationierten Gebirgsartillerisren Ludwig Gehry,
beides Sozialdemokratcn.

Der Rat kümmerte sich vorrangig um die Sicherung der Ernährung. Bereits am
1 1. November wurde auf einer Massenversammlung der \funsch geäußert, dass auch
Vertreter der christlichen Arbeiterschaft und des Bürgertums in den Rat aufgenommen
werden sollten. Das geschah umgehend, und wenige Täge später benannre sich der
Arbeiterrat in rVohlfahrtsausschuss um. Damit wollte man vermutlich einen Bezug zum

Vgl. Heiko Haumann: Enttäuschte Hoffnungen aufeine neue Gesellschaft: Revolution
und Räte 1918-1920, in: Geschichte der stadt Freiburg im Breisgau, Band 3: von der
badischen Herrschaft bis zur Gegenwart, hrsg. von Heiko Haumann und Hans schadek,
stuttgart 1992, s.265-277; Gerhard A. Auer: ,,In unserer kleinen stadt". Emmendin-
gen zwischen 1910 und 1945, in: Geschichte der Stadt Emmendingen, Band 2: Vom
Anfang des 20. Jahrhunderts bis 1945, hrsg. von Hans-JörgJenne und Gerhard A. Auer,
Emmendingen2011, s. 189-588, hier 299-308. Keine Ausführunge'zu den Räten
in: Dieter Geuenich/Dieter ohmberger: Denzlingen, Band 2: vom Dreißigjährigen
Krieg bis zum Ende des Zweiten'ffeltkrieges (1648-1948), Denzlingen o.J. [20r0].
Zur Ennvicklung in Baden siehe Arbeiter-, Soldaten- und volksräte in Baden rglgllg,
bearb. von Peter Brandt und Reinhard Rürup, Düsseldorf 1980; Markus Schmidgall:
Die Revolution 1918/19 in Baden, Neuauflage Karlsruhe 2012 (onhne: http://books.
openedition.org/ksp/2000),bes.S.100-212,253-2BT,zurArbeitundStrukturderRäre
bes' s. 149-272, zum Beamrenrat in Freiburg s. 179, zu den gewaltsamen Auseinan-
dersetzungen vor allem in Mannheim 5.254-280; Frank Engehausen: Die Revolution
von 191 8/ 19 in Baden und \7ürtremberg - ein überblick, in: Baden und .ü/ürrtemberg

1918119. Kriegsende - Revolution - Demokratie, hrsg. von Frank Engehaur.r .,rJ
Reinhold \feber, Sturtgarr 2018, S. 13-60, bes. l9-21, 3l-34,44-51,58-60.
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Ein Wrtreter des Soldatenrates uerliest am 10. Nouember 1918 auf dem Waldkircher Marktplatz
dessen Forderungen. Zu sehen ist der Balhon des ebemaligen Gastltauses zum Adler, heute Volksbanb

gleichnamigen Exekutivorgan in der Französischen Revolution anklingen lassen. Leiter
blieb Friedrich Blome. In den nächsten \Tochen veranstalteten dieser Ausschuss und der

Soldatenrat Versammlungen im gesamten Elztal, darunter auch in Elzach, mit beacht-

licher Resonanz. Am 20. November wurden dort Bauernräte für Prechtal, Biederbach,

Oberwinden, Katzenmoos und Yach gewählt. Der Prechtäler Landwirt Markus Dold
sprach auch am I 5. Dezember 1 9 1 8 anlässlich der \Wahl eines Bezirks-Bauernrates in
\X/aldkirch. Danach flachte der revolutionäre Schwung wieder ab, obwohl sich am 26.

November 1918 der\WaldkircherArbeiterrat noch einmal neu gegründet hatte, weil der
\Wohlfahrtsausschuss nicht,,vorbehaltlos auf dem Boden der Revolution" stehe. Blome
erklärte am I 0. Januar 19 19 auf der dritten Landesversammlung der fubeiter-, Bauern-,

Volks- und Soldatenräte Badens in Durlach: ,,Man sollte mehr Angst bekommen vor
dem Bürgertum statt vor dem Bolschewismus."a Mit Forderungen nach einer dauer-
haften Selbstständigkeit der Räte innerhalb der neuen politischen Struktur konnte sich

der \Taldkircher Rat - ebenso wie andere südbadische Räte etwa in Freiburg, Lörrach
und Offenburg - jedoch nicht durchsetzen. Im Mai 1919 löste sich der Soldatenrat

auf, und bald darauf folgte der Arbeiterrat. Das Gewerkschaftskartell mit Blome als

Sekretär versuchte in der folgen den Zeit, die Interessen der Arbeiterschaft gegenüber

den politischen Gremien zu vertreten. Nur noch einmal verbanden sich in dieser Zeit
die demokratischen Kräfte, nämlich im März 1920 mit einem Generalstreik und

4 Brand/Rürup: Arbeiter-, Soldaten- und Volksräte, S. 53
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Proreswersammlungen gegen den sogenannten Kapp-Lüttwitz-Putsch rechtsradikaler
Kräfte in Berlin, der dann auch rasch zusammenbrach. Letztlich blieb als Auswirkung
der revolutionären Ereignisse eine Stärkung der Sozialdemokratie - teilweise auch der
Kommunisten - im EIztal.s

Von den Bauernräten im oberen Elztal hat sich in der Überlieferung wenig nieder-
geschlagen, hier müsste noch einmal gezielt nachgeforscht werden. Von Arbeiterräten
ist überhaupt keine Rede. Als eine bescheidene Folge des Umbruchs von Ende l91B
kann bestenfalls die Aufnahme des Fabrikarbeiters Edmund Merkle in den Ausschuss
für Lebensmittel angesehen werden, die der Elzacher Gemeinderatam20.April 1919
vornahm.6 \(/enngleich auch im oberen Elztal wachsender ljnmut über den lffeltkrieg

geherrscht hatte,T war hier von einer revolutionären Stimmung wenig zu bemerken.
Im Vordergrund stand wohl die Sehnsucht nach geordneten Verhältnissen.

und doch gärte es auch hier. Als Reaktion auf die jahrelangen Entbehrungen,
aber auch als Ausdruck der Unzufriedenheit mit den nach Kriegsende eingetretenen
Zuständen ist der zunehmende \Tunsch einzustufen, das Leben nach eigenen Vorstel-
lungen zu gestalten. Dazu gehörte das Verlangen nach Abwechslung und vergnügung.
Nicht zuletzt ging es dabei um die Fasnet. Im Februar 1919 waren ,,im Hinblick auf
die gegenwärtigen Zeiwerhältnisse" Fastnachtsveranstaltungen und alles, was damit
zusammenhing, verboten worden. In geschlossenen Kreisen traf man sich rrotzdem,
um die Fasnet zu begehen.s

1920 kam es zum offenen Konfikt. Am 15. Januar 1920 untersagte die badische
Regierung mit derselben Begründung wie ein Jahr zuvor ,,die veranstaltung von
Faschingsvergnügungen jeder Art, insbesondere von Aufzügen, Maskenbällen und
sogenannten karnevalistischen Konzerten". Ebenso wurde das ,,Tlagen von Masken,
Verkleidungen oder karnevalistischen Abzeichen" in der Öffentlichkeit und in ge-
schlossenen Gesellschaften verboten. Anders als 1919 waren jetzt immerhin ,,schul-
pfichtige Kinder unter 14 Jahren" davon ausgenommen. \Ver sich widersetze, müsse
mit der Festnahme durch Polizeibeamte rechnen. \ü/eiterhin waren das ,,Verkaufen

'wolfram'wette: Politik im Elztal 1890-1990. Ein historisches Lesebuch, waldkirch
1990, S. 62-99 (Wahlergebnisse 1919: S. 72,84*85,90); Brand/Rürup: Arbeiter-,
Soldaten- und Volksräte, S. 13, 33,53,55,59, 61,67-68,79-80, I0B, Z6j, 417.
Blome trat 19i9 von der sPD zur USPD über und kandidierte für sie 1920 bei den
Reichstagswahlen (ebd., S. 13).
Stadtarchiv Elzach (im Folgenden: StadtAE), wrr I 39e, Protokollbuch der Stadt Elzach
vom26. April 1915 bis 6. Juni 1929. Diese Maßnahme geschah auf eine Verftigungvom
12.4.1919 hin. In den folgenden \Tochen ist im Gemeinderar von diesem Ausschuss
keine Rede mehr.

Vgl. Heiko Haumann{ürgen Herr: Yach im Ersten.ffeltkrieg, in: Das Dorf im Ersten
\Teltkrieg. Beispiele aus Mittel- und südbaden, hrsg. von Juliane Geike und Heiko
Haumann, Ubstadt-\ü/eiher u.a.2017, S. 118-132, hier 132f.
Siehe z. B. Andrea Haußmann: vom Ersten'üTeltkrieg bis ins Jahr 2003. Historischer
Teil, in: Die Geschichte von simonswald, hrsg. von GerhardA. Auer, simonswatd2003,
S.212-246,hier 219f. (insbesondere die Abbildung: S. 219).

von Faschingszeitungen sowie von Fastnachtscherzartikeln aller Art" verboten. Zvwi-
derhandlungen sollten mit einer Geldstrafe bis zu 150 Markoder Haft bis zu sechs

\Toihen bestraft werden. e

In Freiburg scheint man sich, zumindest in der Öffentlichkeit, an diese Verordnung
gehalten zu haben. Die ,,Freiburger Zeitung" berichtete, erstmals nach dem Krieg hätten
sich wieder ,,Kinder in allerhand Trachten, Clowns, Rotkäppchen, zum Teil auch nur
mit Masken und Retschen [sic!]" gezeigt. Aufviele Erwachsene habe dies ,,ernüchternd
und unwirklich, nicht in unsere Zeit passend" gewirkt.r0 In Elzach sah man das anders.

Für die Schuttignarren war die Fasnet nicht einfach ein Vergnügen, sondern eine höchst

ernste Angelegenheit, auf die man aufgrund der langen Geschichte stolz war und die
zur eigenen Lebensart gehörte. Bürgermeister Hermann Pfaff hatte vergeblich ver-
sucht, eine Aufhebung des

Verbotes zu erreichen.ll Bei #r---.d!rr-.^irt^---* sd*uldr:0(rß.5351

einbrechender Dunkerheit $tmf-U$fijgütg'

zeigten sich am Fasnetsonn-

tag, dem 15. Februar 1920,

die ersten Schuttig auf den

Straßen. Ein Zusammen-
stoß mit der Polizei sollte
vermieden werden. Der EI-

zacher (staatliche) Gendarm
Zeller war aber anscheinend

besonders pf ichtbewusst. Er
hatte in den \(/ochen zuvor
schon Jugendliche mit je 40

Mark bestraft, weil sie Mas-
ken getragen und ,,durch
Schreien und Schlagen mit
einer Schweinsblase ruhe-
störenden Lärm verursacht"

hatten.12

10
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Eine ,,SrrdW(iigung" uom 6. Februar 1920

Badisches Gesetz- und Verordnungsblatt Nr. 4, 21 . I . 1920, online: hnps://digital.blb-
karlsruhe.de/blbihd/periodica/pageview/886604-886605 (Zugriff:26.1.2018). Die
Verordnung ist bis auf die genannte Ausnahme fast wortgleich mit der Verordnung
vom 8.2.1919: ebd. Nr. 10,13.2.1919, digital wie vorher: pageview/886007 (Zrgriff:
26.1.20]-8).
Freiburger Zeittng vom 16.2.1920.

Josef'ffeber: Elzacher Fasnet in alten Bildern, \Waldkirch 1996, S. 23. Die entsprechende

Korrespondenz habe ich bisher nicht im Stadtarchiv Elzach gefunden.
Abdruck einer derartigen ,,Straf-Verfügung" (vermutlich aus privaten Beständen) : ebd.,

S. 30, vgl. 2g.Davonwird auch in dem Brief berichtet, der im Folgenden zitiert ist.
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Nun wollte er einige
Schuttig, der Verordnung
entsprechend, mit der Pis-

tole in der Hand verhaften.
Doch die Zahl der Schurtig
war zu groß, und die (ge-

mei rrdl ichen) Ortspolizisten

unterstützten ihn nicht: Der
Polizist wurde entwaffiret
und vermutlich auch einge-

sperft.

Er forderte daraufhin arn

nächsten Tag Verstärkung
von Polizei oder gar Reichs-

wehr an. Die Schuttig ver-
suchten abzuwiegeln und
hielten am Montagfi'tih das

Taganrufen ohne Tagan-
rufer und Musik ab. Doch
am Dienstag erschien die
Verstärkung.13 \(/as dann ge-

schah, wissen wir durch einen

Brief einer Elzacherin, Frau

'üfild, an ihren Sohn Otto
vom 18. Februar 1920, dem
Aschermi ttwoch, r1 sowie
durch die Erinnerungen des

Elzachers Ferdinand Joos. 
t 5

Erste Seite des Briefes uon Frau Wild {t*r< 't;"-- /4 4 {r,

; .'.'&'i', 'r;"':''Die \Waldkircher Gendarmerie, 20
Mann stark, kam gegen Dienstagmit-
tag, vermutlich mit der Elztalbahn, in
Elzach an. Ab 14 Uhr veranstalteten die
Schuttig ihren Umzug vom Ladhof aus

und näherten sich un 14.30 Uhr der
Bahnhoßtraße. Kinder rannten ihnen
entgegen und meldeten ihnen das Poli-
zeiaufgebot. An der Elzbrticke stießen
beide Gruppen aufeinander.

Die Gendarmen drohten mit dem
Einsatz ihrer \faffen. Die Schuttig zo-

gen sich langsam zurück, begleitet von
einer wachsenden Menschenmenge.
Die Polizei rückte ihnen nach und wur-
de mit traditionellen Fasnetsprüchen,

aber auch Rufen wie ,,Schämt Euch"
gerügt. Am Ladhof sammelten sich die

"v/4
,,

.t'/l/va-44-

"/kZ;/4:

.c.

b' '.'t;'
{

t'
.)

,q

I
: :.t

.tls
bre 3oa{utions.$[net arn 45r6,ffb

Av

Zeichnerische Darstellung des Konfikts durch Erwin Krumm
im,,Elzacher Narrenblatt" uon I 92 l

13 Ebd., S. 23f.Einige Ä.r.rgaben aus dem irn Folgenden zitierten Brief sowie aus: Ruth
Merlde: Die Elzacher ,,Fasnet", unveröffentl. Zulassur.rgsarbeit zur 1. Dier.rstprüfung
fiil das Lehramt ar.r Volksschulen, Freiburg 1969, S. 17-19.
Abgedruckt in: \7eber: Elzacher Fasnet, S. 25-28 (Faksimile), 24 (Tiansliteration).

Josef Weber schreibt (S. 23), das Polizeikon.rmando sei bereits am Montagnachmitrag
erschienen, gibt daftr aber keine Qrrelle an. Auf seine Mitreilung geht auch zurück, dass

der Stadtpfarrer eine entscheidende Rolle gespielt habe. Aus dem Briefist zu schließen,
dass der Ehemann der Velfasserin bei der Versammlung im Rathaus dabei war.
Ferdinand Joos: Elzach vom Mittelalter zur Neuzeir, in: Das Elztal. Beilage zr-rr

'Waldkircher Volkszeitung Nr. 9, 1958; wiede rgegeben in: Melkle: Elzacher ,,Fasne t",
S. 18f. (17f. auch eine tansliteration des Briefes von Frau Vild). Ich danke Ruth
Lang (ehemals Merkle) für die Überlassung cleL Arbeit und Bernd Fackler, dass er
mir seine Kopie zur Verfügung stellte und auch sonst bei der Quellensuche behilflich

14

t'I

r5

L a

&
Eruin Krumm: ,,Begegnungder Schuttignarren mit dem Gendarmeriekommando", Aquarell 1920

94 95

i
I

I

I

i
I
!

i

I

I
I

I

fr
ll

I

I
I



/e- /-ü-a-'iü äa-p ae*'&*61 Nach anderen mündlichen Überlieferungen sollten sie sogar noch'Jfaffen dabei

gehabt haben. Mit Musik und Ti'ansparenten zogen sie durch die Stadt, den Gen-

darmen entgegen. Es gelang nicht, die Menge vor dem Rathaus zu zerstreuen. Dort
hatten sich inzwischen Bürgermeister Pfaff, die Stadträte und Stadtpfarrer Carl Groß
mit dem Oberamtmann vom tWaldkircher Bezirksamt versammelt, um die Lage zu

beraten. Der Oberamtmann wollte den \Taffeneinsatz befehlen, um das Verbot des

Schuttigmachens durchzusetzen. Es soll den eindringlichen Worten des Pfarrers, es

nicht zum Außersten kommen zu lassen und den alten Brauch zu respektieren, zu

verdanken gewesen sein, dass die Staatsmacht schließlich nachgab und gegen 19 Uhr
wieder abzog. Die Schuttig feierten ihren Sieg und eine fröhliche Fasnet.

Diesem Bericht einer Zeitzeugin wollte ich die Sichtweise der Behörde gegen-

überstellen. \feder in den Gemeinderatsprotokollen noch in sonstigen Beständen

des Elzacher Stadtarchivs war etwas zu diesen Vorgängen zu finden. Dies erklärte ich
mir damit, dass es keinen Anlass für eine städtische Einrichtung gegeben habe, sich

damit offiziell zu befassen. Auch Stadtpfarrer Groß hat keinen Bericht hinterlassen -
jedenfalls ist im Pfarrarchiv und im Erzbischöflichen Archiv nichts vorhanden.l6 Dies

mag daran liegen, dass er nicht vom Amts wegen an den Verhandlungen teilnahm.
lJmso mehr war ich erstaunt, dass die Bestände des Bezirksamtes \Waldkirch, der

Landespolizeidirektion und anderer Polizeidienststellen sowie des badischen Innen-
und Justizministeriums keinen Hinweis auf die Elzacher ,,Revolutionsfasnet", wie sie

bald genannt wurde, enthalten.lT Ebenso fehlt in der Presse - im ,,Elztäler" wie in der

,,Freiburger Zeitung" - ein entsprechender Bericht.ls
Einen Augenblick dachte ich, der Zusammenstoß habe gar nicht stattgefunden und

sei als Mythos infolge der taditionsbildung in der Elzacher Narrenzunft entstanden.

Die Quellen vonZeitzeugen sprechen dagegen. Dazuzähkauch das abgebildete, 1920

entstandene Aquarell des Elzacher Malers Erwin Krumm ,,Begegnung der Schuttig-
narren mit dem Gendarmeriekommando". Krumm war nach eigenen Angaben in
den vordersten Schuttigreihen dabei gewesen.re Vielleicht erklärt sich das Schweigen

in den Behördenakten, das sich dann auch in der Presse niederschlug, ganz banal:
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t6 Email des Erzbischöflichen Alchivs Freiburg, 21.2.2018: Schreiben von Dekan Hans-

Jürgen Decker (Elzach), 27 .4.2018.
Emails vom Kreisarchiv Emmendingen (Gerhard A. Auer, 27.11.20ir7), Stadtarchiv
\Waldkirch (Juliane Geike, 19.1.2018), Stadtarchiv Freiburg (Hans-Peter \7idmann,
26.1.20 18), Staatsarchiv Freiburg (Jochen Rees, 5. 1. und 9.2.20 18), Generallandes-

archiv Karlsruhe (Martin Stingl, 15.1. tnd1.9.2.2018). Allen Beteiligten sei für ihre

Recherchen herzlich gedankt.
Durchgesehen habe ich die beiden Zeitungen für die Zeit vo m 13.2.bts20.2.1920. ,,Der
Elztäler" berichtet am 16.2.1920 kurz über die Fastnacht in 1ü/aldkirch, die offenbar

den Vorschriften entsprechend verlief.

Josef 
'Weber: Erwin Krumm. Der Elzacher Maler und Bildhauer, Elzach 1998, S. 23

(Angabe über Teilnahme), 123 (Aquarell von 1920, 38 x 50 cm). Das Bild ist auch

abgedruckt in: DerViererbund. Fasnet in Rotrweil, Oberndorf, Elzach und Überlingen,

hrsg. von Hansjörg Deck, Ttibingen2002, S. 15, vgl. 14,24.
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Demonstrationszug der Elzacher in Ziuilkleidung mit Musik, Tiansparenten und Kriegsorden.
Zeichnung Erwin Krumms im ,,Elzacher Narrenblatt" aon l92l

Schuttig erneut. Sie hatten ihr Häs - ihre Fastnachtskleidung - abgelegt, sich statt-
dessen teilweise in Frack undZylinder gekleidet sowie ihre Orden und Ehrenzeichen
aus dem Krieg angesteckt.
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Die Niederlge cler Gendarmen und die Duldung eines schweren Versroßes gegen
eine Regierungsverordnung sollte nicht dokumentiert werden. Eine Meldung hätte
auch an die Regierung erfolgen müssen, und das wäre wohl nicht ohne Folgen für die
Verantwortlichen abgegangen.

\7enn wir die Fasnet als ,,verkehrte \7elt" verstehen, in der die gesellschaftliche
Ordnung auf den Kopf gestellt wurde, so haben wir es nichr nur mir einer Fasnet
irr den Zeiten der Revolution, des staadichen lJmsrurzes, zu tlln, sondern mit einer
,,Fasnetrevolution". Die Narren waren nicht länger bereit, sich von der Obrigkeit vor-
schreiben zu lassen, was sie zu tun und zu lassen hätten. Gerade nach dem fuichtbaren
Krieg und in den unruhigen Zeiten war es nach ihrem Selbswerständnis notwendig,
wieder die gewohnten Bräuche zu pflegen und sich daran zu orientieren.2o so gÄ
es zwar keine Arbeiterräte im oberen Elztal, aber doch ein deutliches Zeichen von
Selbstbewusstsein und Eigensinn.

Die ,,Fasnetrevolution" hatte durchaus Folgen. Die \Tissenschaft in Form der Volks-
kunde wurde auf Elzach aufmerksam und begann, die dortigen Bräuche zu srudieren.2r
Dabei wurde auch manch problematische Interpretation dargelegr. Namentiich der
Schriftsteller und Volkstumsforscher Hermann Eris Busse ordn.te die Schuttigtradi-
tion in seine Vorstellungen einer urgermanischen, ,,völkischen" überlieferung ein.r2
Mit seiner Schrift von 1926 über die Elzacher Fastnacht machte er diese überregional
bekannt' und beim Oberdeutschen Narrentreffen 1928 in Freiburg, clas BussJorga-

20
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So z.B. auch in Villingen ur.rd Rotweil: Deck: Viererbund, S. 14.
\7eber: Elzacher Fasr.ret, s. 21; Erwin lilumm; Masken unserer stadt - Elzach, Stuttgart
1975' s. 51 . zv den folgenden Zusammenhängen jetzt ausftihrlich philipp Haßler:
,,Heimat" und Fas(t)nacht. Deutungskor.rflikte zwischen traditior.ralistischer und r.ratio-
nalsozialistischer Forschung (19 1 8 - 19 45), Vortrag Elzach, 3 I.3.2019 .
Auf diese Tlrematik gehe ich hier nicht näher ein. Busse schrieb am 16.2.1933 ar.r Bür-
germeister Rapp, der bald darauf gewalrsam abgesetzt werden sollte, dass er nicht, wie
geplant, zusammen mit anderen hochrar-rgigen Persönlichkeiten, zur Elzacfier Fasr1et
kornmen werde, um kurz vor der bevorstehenden Reichstagswahl e ine politische Dernons-
tration zu vermeiden (Archiv der Narlenzunft Elzach, Zunftakten, Ergänzungsbancl 1:
1911-1930). An20.3.lg2T l.rattesichProf.Dr.EugenFischer,VorsitzenderdesVereins

"Badische Heirnat" und entschiedener Vertrerer der Eugenik sowie der,,Rasser.rhygiene",
für eine Schumiglarve bedankt, die jetzt in seinem Srudierzimmer hänge (ebd., Band 1:
1924-U9301). vgl. zLr Busse und Fischer: volkstrachten in yach und im Elztal - spiegel
der ländlichen Entwicklung, hrsg. vom Heimat- ur.rd Landschaftspflegeverein yach,
Ubstadt-'ü/eiher u.a.2014, s.35f. zv Busse ar.ich: Badische Biographien, NF Ba'cl
5, hrsg. von Fred L. sepaintner; Stutgart 2005, s. 39-42 (Adoli Schmicl); Berrholcl
Hamelmann: Helau und Heil Hider. Alltagsgeschichte der Fasnacht 1919-1.939 am
Beispiel der Stadt Freiburg, Eggingen i 989, s. 244-2g6,hier bes. 259-276;zr-r Fischer:
Markus wolter: Prof, Dr. Eugen Fischer: Die Freiburger Schule des Rassenwahns, in:
Täter - Helfer - Ti'ittbrertfahrer, Ba'd 9: NS-Belastere aus dem süden des heutigen
Baden-württemberg, hrsg. von wolfgang p'oske, Gerstetten 201g, s. 66-91,.
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nisierte, nahmen die Schuttig, Täganrufer sowie der ,,Nachrwächter mit \X/iib" eine

prominente Rolle ein.23

In Elzach selbst hinterließen die Ereignisse von 7920 nachhaltige Spuren. 1921

wurde in der Elzacher Fasnet eine Moritat zu den Ereignissen von 1920 vorgetragen.

Ergänzt von den abgebildeten, ebenfalls von Erwin Krumm gestalteten Federzeich-

nungen wurde sie in das altehrwürdige ,,Narrenbuch" eingetragen.24 1924 wurde die

Elzacher Narrenzunft gegründet. Gemäß Protokoll der Gründungsversammlung bezog

man sich dabei ausdrücklich auf die Vorgänge vo n 1920,,,wobei mit Vaffengewalt die

Abhaltung unseres Schuttigs unterbunden werden sollte", Die Elzacher seien ,,nicht
gewillt", ihren ,,Brauch herzugeben". Sie wollten sich ,,zu einem engeren Bunde" zu-

sammenschließen, um der Fasnet ein ,,dauerndes einheitliches Gefüge" zu geben und
die ,,alte historische Sitte" unver{?iischt den Nachkommen" zu übermitteln.25 Zugleich
sollte dafür gesorgt werden, dass alles geregelt ablief und die zahlreichen Gäste, die
jetzt die bekannt gewordene Fasnet besuchten, nicht durch das Benehmen der Schuttig
abgeschreckt würden.26

Da nun alles in geordnete Bahnen gelenkt war, gab es denn auch nach dem Zweiten
\X/eltkrieg keinen neuen Konfikt mit der Obrigkeit. Ende 1946 bewilligte die franzö-

sische Militärverwaltung eine Versammlung zur Neugründung der Narrenzunft, die

dann Anfang Januar 1947 stattfand. Noch im selben Monat wurde sie offiziell zuge-

lassen. Bürgermeister Adolf Rap p, der 7924 zum ersten Zunftmeister der Narrenzunft

gewählt worden war, stellte am 30. Januar 1947 einen Antrag an den Landrat, die Elza-

cher Fasnet in eingeschränkter Form durchführen zu dürfen: Angesichts der besonderen

Verhältnisse und der Notlage sollte nur das historische Taganrufen stattfinden und das

abendiiche Narrentreiben in den Gaststätten in bescheidenem Rahmen veranstaltet

werden. Ergänzend bat er darum, auch den Kinderfasnet-lJmzug am Schmutzigen

Donnerstag zu gestatten. Dem Gesuch wurde entsprochen. R"pp lud anschließend

die französische Kommandantur ein, an der Darbietung der Bräuche teilzunehmen.2T

23 Hermann Eris Busse: Die Elzacher Fastnacht, ir.r: Mein Heimatland 13 (1926), S. 11-23
(in den folgenden Jahren veröffentlichte er immer wieder kleinere Beiträge zu diesem

Thema); vgl. ders.: Alemannische Volksfastnacht, in: Mein Heimatland 22 (1935),

S. 1-60 (1937 auch als ,,Alemar.rnische Volksfasnacht" in Buchform erschienen). Zum
Oberdeutschen Narrentreffen: Hamelmann: Helau, 5.259-266, Programrn: 263f.

Merkle: Elzacher,,Fasnet", S. 18,63, 66 (Wiedergabe der Moritat,,Rückblick auf
Fastr.racht 1920"). Molitat und Zeichnung auch in: Heiko Haumann, Privatarchiv.

\feber: Elzacher Fasnet, S. 21; ders.: Zur Geschichte der Stadt Elzach, etweiterte Fassung,

Elzach 2003, S. 385 (Zitat). Erster Zr.rnftmeister wurde Adolf Rapp, Zunftscl.rreiber

Emil Riegger. Beide übten später das Bürgermeisteramt aus: Rapp von 1927 61s 1933

undvolr 1945bis 1955, Rieggervon 1933 bis 1945. SieheauchArchivderNarrenzunft
Elzach, Zunftakten, Bd. 1 : 1924-[1930].
Merkle: Elzacher ,,Fasnet", S. 93.

StadtAE,523,350l12,Narrenzunft 1936-1957. DieVersammlungzurNeugründung
der Narrenzunft war am 17.12.1946 beantragt und am 27 .12.1946 von dem ftir den

I(reis Emmendingen zuständigen Ddldgud, Chef de Bataillon Cayrol, genehmigt
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Später zeigte sich noch einmal, dass sich die Elzacher Narren ihre Fasnet nicht
einfach nehmen ließen. lVahrend des zweiten Golfkrieges im Januar und Februar
1991, den ein Militärbündnis unrer Führung der USA gegen den Irak führte, sollten
keine Fastnachtsveranstaltungen stattfinden. Der Elzacher Narrenrat sagte daraufhin
alle offiziellen Anlässe und Umzüge ab und bat darum, ,,auf das Schuttigmachen zu
verzichten". Die Kinderfasner war zugelassen, allerdings fiel der Umzug am ,,Schmut-
zige Dunschtig" aus. Doch dann, am Fasnersonnrag, den 10. Februar 1991, trieb es

ab 12 Uhr Schuttig und Rägemolli auf die Straßen - zunächst zögernd einige wenige,
dann immer mehr, bis sie nicht mehr zu halten waren. Die ,,Notfasner" war geboren.
Zwar musste der spontan durchgeführte Umzug um 15 Uhr wegen Schneesturms
abgebrochen werden, aber ansonsten verlief die Fasner bis Dienstagnachr, eigenstän-
dig organisiert, weitgehend im gewohnten Rahmen. Gewiss bedauerte man, dass die
Räte nicht teilnehmen konnten und manche Narren, um sich an die Bitte des Rates
zu halten, in ,,zivil" mitmachten. Insgesamt freuten sich die Narren jedoch, dass sie
eine schöne Fasnet gehabt hatten. Die \Tirtschaften waren nicht so überfiillt gewesen
wie sonst, sie waren unter sich geblieben, und vor allem hatten sie eigensinnig und
verantwortungsbewusst als Gemeinschaft die zu ihnen gehörende tadition gelebt.28

Die Erinnerung daran, dass man sich von der Obrigkeit nicht alles vorschreiben
lässt, blieb lebendig.

Die Unruhen im Herb st 1923 in Lahr und Umgebung.
Hintergründe, Ablaufe, Analysen

Günther Klugermann

Vorbemerkungen

Die Sammlung digitalisierter Quellen zur Demokratiegeschichte mit dem Titel ,,Von

der Monarchie zur Republik 1918-1923" enthäk auch 26 Akten aus dem Staatsarchiv

in Freiburg, die sich hauptsächlich mit den Ereignissen befassen, die im Zusammen-

hang mit den sogenannten Hunger- oder Teuerungsunruhen vom Oktober 1923 in
Lahr und Umgebung aufgetreten sind. Die über 1600 Bilder mit jeweils zwei digita-
lisierten Seiten beschreiben anhand von Vernehmungsprotokollen, Zeugenaussagen,

Polizeiberichten usw. die lokalen und regionalen Geschehnisse als Folge einer extrem

belastenden politischen, wirtschaftlichen und sozialen Phase während der \(/eimarer

Republik. Sie bieten damit auch einen indmen Einblick in die Befindlichkeit der

betroffenen Menschen und vermitteln einen Eindruck von dem verzweifelten Über-
lebenskampf und der ohnmächtigen \(/ut der Verlierer gegenüber den Profiteuren der

Krise, die sich der Staatsgewalt als Schutzmacht sicher sein konnten.

Mit dieser Quelle, die einerseits bequem am heimischen Rechner unabhängig von

Archivöffnungszeiten eingesehen werden konnte, andererseits zum Blättern und Su-

Lc!::. i. B
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worden. Die Gründungsversammlung fand am 9.1.1947 im Gasthaus ,,ochsen" statt.
Als Zunftmeister wurde Franz Oschwald gewählt, als Zunftschreiber Richard \7isser.
cayrol erlaubte die Narrenzunft am 27.1.i.947. Die Einladung an die französische
Kommandantur erfolgte am 7.2.1947, die Kinderfasnet fand am 13.2.1947, dem
,,Schmutzige Dunschtig", statt. Vgl. \(/eber: Elzacher Fasnet, S.2l; ders.: Geschichte,
S. 386 (möglicherweise bezieht sich seine Darstellung der Fasnet 1946 auf die ein Jahr
später stattgefundenen Vorgänge).
Philipp Häßler/Thomas steimer/Florian \Ternet: Die Notfasnet 1991 in Elzach, hrsg.
vom Heimatgeschichtlichen Arbeitskreis Elzach e. v Elzach o.J. 1200rl, zitat s. 15
(nach Badische zeitung,25.L.l99l); dies.: Die Elzacher Fasnet, in: Der viererbund,
S. 2l-53, hier 24. Hinweis von Jürgen Herr nach meinem Vortrag beim ,,5. Täg der
Regionalgeschichte" am 17.6.2018. Auch in anderen Fastnachtshochburgen wie Rotrweil
und villingen wurde das verbot umgangen (Haßler u.a.: Notfasnet, S. 38). In Köln kam
es am Rosenmontag zu einer Mischung von Friedensdemonsüation und ,,Geisterumzug"
anstelle des offiziellen Festumzuges N7DR 2, Stichtag 8.2.1991,8.2.2016). Lahr urn 1925
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